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Die Hotel-Industrie
(Gruppe XXIII)
an der .
Schweizerischen Landesausstellung in Genf
vom 15. Mai bis 18. Oktober 1896.

Fachbericht der Jury fiir die Gruppe XXIIL Im Auftrag
verfasst von R. B. Saft, Grand Hotel, Baden.
Baden, den 16. Juli 1896.

Durch Zirkularschreiben des Preisgerichts-Priisi-
denten, Herrn Gustav Ador, vom 10. Juni 1896
waren siimtliche Gruppenjurys auf den 22. Juni g. .J,
vormiltags 9 Uhr, in die Aula des Universitit
gebindes in Genf eingeladen worden. Nach Empfang
der Instruktionen konnten wir schon am gleichen
Tage, nachmittags 2 Uhr. unsere Juryarbeiten Dbe-
ginnen.

Die damit betrauten Mitglieder der Jury fiir die
Hotel-Industrie haben sich ihrer keineswegs leichten,

noch dankbaren Arbeit nach Pflicht und Gewissen
enlledigt, obwohl wir uns zum Voraus bewusst

sind, nicht jedem unserer Aussteller in seinen Wiin-
schen und Erwartungen gerecht geworden zu sein.
Wir miissen bei diesem Anlasse aufrichtig bekennen,
dass ,viele* der einzelnen Artikel, die dem Gesamt-
betrieb unseres Geschiiftes dienen, ,nichts Neues“
boten, sondern’ ,als schon dagewesen® in Ziirich 1883
bezeichnet, deshalb bei der Primierung nicht bertick-
sichtigt werden konnten. Gleichwohl waren wir mit
unserer diesjihrigen Ausstellung sehr befriedigt, denn
die Selbstindigkeit, mit der wir durch unser Aus-
stellungsgebiude in der Genfer-Ausstellung anfgetreten
sind, dessen komfortable, fast luxuriose Ausstattung,
sowie dessen vortrefflichen Betrieb wihrend der Aus-
stellung bei allen Besuchern volle Anerkennung und
‘Wiirdigung gefunden hat, lisst uns hoffen, dass da-
durch wiederum ein Schritt vorwirts gethan wurde
zu dem Ziele unserer Vereinigung, unserem Stande
die gebiihvende Achtung und dadurch endlich die
richtige soziale Stellung zu erringen. Doch nun
zuriick zu unserer Arvbeit.

Obwohl der Zeitpunkt der Beurteilungsarbeiten
jedem Aussteller durch das Preisgericht bekannt ge-
macht worden war, hatten sich doch nur Wenige
dazu eingefunden, so dass wir béi denjenigen Ob-
jekten, wo es uns im Interesse des Ausstellers als
wiinschenswert erschien, das zuvorkommende Aner-
bieten des Herrn Ch. Meyer, Sekretir der Gruppe 23,
nithern Aufschluss geben zu wollen, gern acceptierten.

Bekanntermassen befand sich die ganze Ausslel-
lung der Hotel-Industrie in dem oben bereits er-
withnten sogenanuten Pavillon. Die iussere Anlage
sowohl als Einrvichtung und Disposition der innern
Riiume machen den Erbauern desselben, Herren Grosset
& Golay, Architekten in Genf, alle Ehrve. Die eigen-
tiimliche Leichtigkeit des Baues. verbunden mit einer
gewissen Eleganz, geben dem Ganzen ein anmutiges
Gepriige, obwohl einige iippige Spiitrenaissanceformen
und diesem Stil angehérige Elemente mit etwelcher
Willkiir und froher Laune unserm einfachen schweiz.
Chaletstil einverleibt oder in unmittelbare Verbindung
gebracht worden sind. Iuspiration und Idee dazu
waren vorziiglich; wer diese erzeugt oder gar ge-
liefert, wissen wir nicht, jedenfalls kommen sie we-
nigstens teilweise unserm Vereine zu gute, wogegen
die geniale Ausfiihrung des Gebiudes als unbestreit-
bares Recht den Herren Architekten natiirlich verbleibt.

Fir die Jury der Hotelindustriegruppe kommt
hauptsichlich nur das Innere dieses schonen Baues
in Betracht, soweit dasselbe den Geschdftsbetried in
seiner Gesamtheit anbelangt. Hier in diesen glinzen-
den, luftigen und lichten Riumen, die dem Aeussern

des Gebiudes im ,Grossen Ganzen“ entsprachen,
balten wir allein unser Urteil zu fillen und sorg-
filtige Priifung anzustellen, denn hier hatte der
schweiz. Hotelierverein zum ersten Male sein eigenes
Heim errichtet und zum zweiten Male seines Be-
stehens seit 1882 Gielegenheil gefunden, sein ,, Wollen
und Koénnen“ durch eine grossartige Kollektiv-Aus-
stellung dem besuchenden Publikum vor Augen zu
fiihren, die ausserdem noch durch eine technische
Abteilung ,einzelner Aussteller® erginzt und ver-
vollstindigt wurde. .

Was -nun die erstere, die Kollektiv-Ausstellung
belriftt, so war dieselbe, was dekoralive Ausstattung
und praktische Einrichtung anbelangt, fast in jeder
Beziehung , mustergiiltig®.

Beziiglich des Mobiliars des Restaurations-Saales,
des Salons und der Schlatzimmer, sowie der mittel-
alterlichen Weinstube haben wir besonders dessen
mannigfaltige kiinstlerische Gestaltung hervorzuheben

F und aut die Thatsache hinzuweisen, dass die ausge-

stellten Mobel mehr von den modernen praktischen
Bediirfnissen und nicht allein nur von den iber-
lieferten Stilarten beeinflusst waren, ohne dabei
ihre urspringliche Abstammung franzosischer Stil-
einrichtungen zu verleugnen, obwohl die Auswahl
der’'Stoffe und ihver Farben mehr dem Privathause
als dem Hotelgebrauche angepasst waren. Auch die
Kiichen-Raumlichkeiten nebst Speise-Kammer, Office
und Keller waren, was den praktischen Wert der
Einrichtungen beltraf, gut zu nennen; liessen jedoch
beztiglich ihrer Disposition und knapp zugemessenen
Arbeitsfeldes ziemlich - viel zu wiinschen ibrig, ein
Umstand, der gleichwohl auf den bedeutenden Ge-
schiiftsbetrieb ohne sichtlichen Nachteil, ebenso auf
die prompte Bedienung der stossweise kommenden
Giiste ohne erheblichen Einfluss geblieben -ist. Bei
diesem Anlasse wollen wir gerne beifiigen, dass dieses
Resultat grosstenteils der trefflichen Leitung unseres
Geranten zu verdanken ist.

Wir kommen nun zur Beurteilung und Prifung
des ,theorelischen Zweiges“ unserer Kollektiv-Aus-

stellung. Diese Abteilung enthilt kurz und bindig
ausgesprochen ,schwarz auf weiss* die Gesamt-

Entwicklung unser Hotel-Industrie und unseres Ver-
eins auf der Basis der Jahre 1880 und 1894.

Die hier auf 7 Tafeln graphisch vorgefiihrte Ar-
beilsleistung ist hochst wertvoll und macht den Mit-
gliedern unseres Vereins, welche sich dieser Arbeit
unterzogen haben, alle Ehre, denn wir wissen die
Schwierigkeiten zu wiirdigen, welche sich beim Sam-
meln des Stoftes, bei dessen Priifung und Sichtung
und endlicher Verarbeitung zu einem solch umfassen-
den statistisch-graphischen Bilde ergeben und die
leider besonders im Wirtsfache unvermeidlich, abgesehen
von der grossen Geduld und Ausdauer, die sie erfordern
und stets mit derartigen Stoffsammlungen verbunden
sind.  Sechs dieser Tafeln geben fiir genannte zwei
Jahre eine, wenn auch nur annithernd genaue Ueber-
sicht sowohl des schweizerischen Hotelbetriebes als
auch des I'remdenverkehrs bis ins Kleinste, soweit
es erhiltlich war, denn auch heute noch, wie vor
14 Jahren besteht die berechtigte Klage, dass viele
unserer Kollegen den Wert und die grosse Wichtig-
keit dieser Arbeiten nicht einsehen wollen und gross-
tenteils die ihnen zugesandten Formulare und Frage-
bogen unbeantwortet lassen. Vielleicht machen hierin
nur unsere IFachgenossen von Montreux eine Aus-
nahme, welche neben der soeben erwiihnten schwei-
zerischen Hotel-Statistik eine eigene, auf besondern
Tableaux verzeichnete Entwicklung ihres Kurortes
und dessen Fremdenverkehrs ausgestellt hatten.

Wie schon gesagt, ist diese iusserst wertvolle
statistische Stoffsammlung fiir unsere Industrie und
ganz besonders fiir unsern Verein von grosser Be-

deutung, weshalb wir im allgemeinen Interesse wiin-
schen, dass dieselbe durch Druck vervielfiltigt und
jedem Vereinsmilgliede zugeschickt werden mdochte.
Es wire eine Kompletierung unserer Arbeit, die in
einem allgemein gehaltenen Berichte, welcher un-
mittelbar nach Beendung unserer Jury-Funktionen
entworfen und geschrieben, deshalb hauptsichlich nur
auf Uebersicht berechnet und den effektiven Gesamt-
eindruck unserer Gruppe-Ausstellung wiedergeben soll,
beim besten Willen nicht moglich, auf derartige, wenn
auch wertvolle Details, eintreten zu kénnen.

Die siebente Tafel war der Entwickelung und
Ausdehnung unseres Vereins allein gewidmet. Fir
den Berichterstatter, der bei der Griindung und Kon-
stituirung desselben im Jahre 1882 mitgewirkt, war
es erfreulich, darauf die stete Zunahme seiner Mit-
glieder von Jahr zu Jahr verzeichnet zu finden.
Unsere diesjihrige Ausstellung und dessen geschiifts-
missiger Betrieb in unserm’eigenen schmucken Pa-
villon, der schon- durch sein Aeusseres eine Zierde
des Ausstellung-Rayons bildete, lisst uns nicht allein
hotfen, sondern erwarten, dass wir uns mit diesem
weitern Schritt dem Ziele unserer Vereinigung wieder-
um genihert haben, d. h. diejenige Anerkennung und
Beachtung in der menschlichen Gesellschaft zu er-
langen und zu finden, die unserer Industrie gebiihrt.
Wir diirfen aber deshalb auch nie vergessen, dass
nicht bloss geselliger Verkehr, sondern die soziale
Hebung und Bildung unseres Standes der Haupt-
zweck unseres Vereins sein und bleiben soll. .

Ausser den gemeldeten statistischen Arbeiten
waren in dieser Abteilung auch zwei komplete Buch-
haltungen aufgelegt, die im Allgemeinen beziiglich
ihrer Grundprinzipien denen unserer grosseren Eta-
blissements entsprachen, “deshalb als bekannt hier
nicht niher erértert zu werden brauchen. .

Fassen wir nun alle,durch die Kollektiv-Ausstel-
lung gelieferte Arbeit in seiner Totalitit zusammen,
so erhielten wir, abgesehen von kleinern Schatten-
seiten, als endgiiltiges Resumé: eine prinzipielle Auf-
fassung unserer Hauptaufgabe, gediegene, praktische
Einrichtung und betriebsmissige gute Geschifts-
fihrung.

Wir nahmen deshalb keinen Anstand, dem Preis-
gerichte unseren Hotelier-Verein fiir seine . grossen
Bemiihingen, die er durch unsere glinzende Aus-.
stellung bewiesen, zu empfehlen und fir ihn nach
unserem iibereinstimmenden Urteil mit vollem Recht.
die ,hochste Primierung® zu beantragen.

Wir kommen nun zur Prifung und Beurteilung
der ,technischen Abteilung“, deren Ausstellungsraum
unmittelbar an denjenigen des theoretischen Zweiges
anschloss. Hier in diesem ziemlich grossen, oblongen
Saale waren von einzelnen Ausstellern® verschie-
dener Berufsarten hunderte von Objekten aufge-
speichert, die alle dem Hotelbetrieb dienen oder zu
dessen Einrichtung gehoren. Die diversen Gegen-
stiinde waren teilweise in drei Reihen auf Tischen,
am Boden und den Wiinden entlang hochst tiber-
sichtlich plaziert und fiillten den ganzen Raum seiner
Lénge nach aus.

Wir missen gleich von vornherein gestehen, dass
wir unter dieser Masse von Kiichen-, Keller- und
Office-Geriitschaften, allerlei Maschinen, Geschirr u.
s. w. ,nicht viel Neues“ seit 1883 gefunden haben.
Wir geben zwar gern zu, dass fast simtliche hier
ausgestellten Artikel mit dem Pridikat solid, gut und
praktisch belegt werden konnten, allein in Bezug auf
wirklichen Fortschritt gepriift, auf den es bei der
Beurteilung ganz besonders ankommt, halten wir
nur wenige Gegenstinde gefunden, die zur Primie-
rung in Betracht kommen konnen.

Als etwas ,Neues* gebiihrt es sich in erster
Linie, den elektrischen Wecker-Apparat unseres Kol-




legen, Herrn Mesmer vom Hotel du Nord in Biel,
zu nennen, dessen sinnreiche als ebenso praktische
Konstruktion fiir Passanten-Hotels von nicht zu unter-
schitzendem Werte sein dirfte. Zum ndhern Ver-
stindnis dieses Apparates wollen wir hier bemerken,
dass die diesem Lautwerk dienende Uhr eine Art
Schitts-Chronometer mit vierzehntigigem Gangwerk
ist, welche ausser dem gewohnlichen, vordern Zitfer-
blatte noch ein zweites auf der oberen Deckelseite
des Apparat-Kistchens trigt, dessen Stunden-Eintei-
lung vermittelst messingener Klemmen, deren Anzahl
derjenigen der Zimmer des Hotels entspricht, mit
Wecker oder Alarm-Glocke verbunden sind, die im
Schlafzimmer sich befinden und je nach Wunsch des
Gastes auf einen bestimmten Zeitpunkt ,gesteckt“
oder eingestellt werden konnen, wobei das Uhrwerk
die Ein- und Ausschaltung des elektrischen Stromes
besorgt und ihn zur festgesetzten Stunde wirken lisst.

Als zweites beachtenswertes Objekt dieser Ab-
teilung war die verbesserte, aus Kupfer getriebene,
mit solider Vernicklung versehene Zirkulations- Kaffee-
maschine des Herrn Alfred Diener in Widensweil,
Kt. Zirich. Abgesehen von ihrer dusseren Eleganz
besteht ihr hauptsichlichster Vorteil vor andern in
der leichten fast bequemen Reinigung der innern Teile.
Es ist dies ein Fortschritt, fiir welchen wir ebenfalls
eine entsprechende Primierung beaniragen konnten.

In dritter Linie unserer Wertschiitzung stehen
die einfachen, handlichen Zeitungshalter der Herren
A. Gehrig-Lichti in Zurich und E. Oswald in Genf,
beide zeigen in ihrer Art etwelche Verbesserungen
vor andern bekannten Systemen. -Ebenso verdienen
die Herren Forestier fréres fir ihfe FEisschrinke. so-
wie die Herren Bordier, Reymond & Cie., beide Firmen
in Genf, fiir die der Hotel-Induslrie dienenden Ma-
schinen, Gerite und Werkzeuge die gleiche Anerkennung.

‘Was nun noch die Ehrenmeldungen betrift, welche
wir dem Preisgerichte beantragt haben, so wurden
die hier folgenden Aussteller angemeldet:

Herr 0. Amsler-Aubert, Redakteur der ,Hotel-
Revue*, fiir seine fleissige, umfangreiche Sammlung
von Hotel-Ansichien der ganzen Welt;

Herr A. Hess zum Pilgersteg in Riiti, Kt. Zirich,
fiir dessen originelle Springfedermatratze;

Herren Odier & Moillet in Genf fiir ihre eolid
erstellte Wasch-Mange u. automatische Kaffeemnmbine ;

Herren Felix Wanner & Cie., ebenfalls in €enf,
fiir ihre holzerne Teller- Waschmaschine als ein erster
Versuch fiir Vereinfachung einer zeitraubenden und
listigen Arbeit unseres Hotel-Befriebes. Leider war
es uns nicht vergonnt, sie in ,Funktion“ zu sehen,
konnten deshalb ihren grosseren oder minderen Wert
ihrer Niitzlichkeit nicht ermessen oder priifen. Eben-
sowenig war es uns moglich die von Herrn Robert
Schindler in Luzern nur durch Photographien aus-
gestellten Objekle, ein hydraulischer Personen-Aufzug,
sowie eine komplete Waschhaus-Einvichtung: kaum
hoher als durch Ehrenmeldung zu wiirdigen.

Schliesslich sei noch das Diplom genannt, welches
wir beim Preisgericht fiir Herrn' Biilrer, Apotheker
in Clarens, beantragten und zwar fiir seine gediegene
und vollstiindige statistische Arbeit, die er im Auf-
trage des Gastwirte-Vereins in Montreux ausfiihrte
und-die wir bereits oben in unserm Berichte erwiihnien.

Zum Schluss mochten wir noch einen Punkt be-

rithren, der unsere schon iiber zwei Jahre bestehende -

Fachschule betrifft. J

Wir hitten némlich gerne gesehen, wenn dieselbe
ebenfalls bei unserer diesjihrigen Ausstellung in Genf
durch schulplanmissige Facharbeiten vertreten ge-
wesen wiire, womit wit' den Tausenden von Besuchern
der Ausstellung nicht allein ein sichtliches, wertvolles

Zeugnis abgegeben, sondern auch den ‘wirklichen Be-

weis dafiir geliefert haben wiirden, dass wir fir die

Heranbildung unserer zukiinftigen Fachgenossen ent-:

sprechend gesorgt und es uns heute wirklich ange-
legen sein lassen, die Berufsbildung und damit die
Hebung unseres Standes zu fordern. Es hitle sich
schon aus diesem Grunde gewiss der Miihe gelohnt,
in dieser besonderen Abteilung unserer Fachausstel-
lung Schulprogramm, Unterrichtsplan und Schul-
reglement im Druck aufzulegen, dabei die erforder-
lichen Hilfsmittel zu zeigen, welche beim Unterricht
in Anwendung kommen. Aber ganz besonders hitlen
diejenigen schriftlichen Arbeiten ausgestellt werden
sollen, welche die besseren Schiiler tber tiglich in
unserm Berufe vorkommende Fragen zu liefern haben,
z. B. iiber Reisen und Reiseauslagen, Aufstellung
von Speisezetteln mit Auslage und Kostenberechnung
der einzelnen Gerichte, Beschreibungen oder Schilde-
rungen von Land und Leuten, und zwar solllen diese
schriflichen Abhandlungen durch Aufsiitze in mehre-
ren Sprachen ausgefiihrt werden kdonnen.

Als letzte Schlussbemerkung sei es dem Bericht-
erstatter erlaubt, das offene Bekenntnis anzuhingen,
dass es ihm eine wahre Freude bereitete, von seinen
Jury-Kollegen mit dieser Arbeit beauftragt worden
zu sein, denn er hat sich durch unsere Fach-Aus-
stellung iiberzeugt, dass unser Verein .vorwirts“
marschiert. Die jihrliche Zunahme seiner Mitglieder-
zahl, die Entwicklung durch Grindung unserer tichtig
redigierten Fachzeitung und unsere ausgezeichnele
Schule sind Errungenschaften, die ihn friithere Ent-
tiuschung vergessen und die bestimmie Hoffnung
hegen lassen, dass seine bei der Vorversammlung am
11. Februar 1882 in Bern aufgestellte Devise ,.Ehre
fiir unseren Beruf und unseren Stand“ von jedem
unserer Kollegen heute als heilige Pflicht und héch-
stes Ziel unseres Vereins betrachtet wird.

Verpfuschte Statistik.

Wir lesen in der Berliner ,Nat.-Ztg.“:

»Bin Sekretiir der englischen Gesandtschaft in Bern
bat seine Mussestunden dazu benutzt, iiber eine Frage
Erhebungen anzustellen, mit welcher sich gewiss schon
sehr viele in Gedanken beschiiftigt haben, niimlich mit
der, wieviel Gewinn die Schweiz von ihren Fremden ziehen
mag. Nach den ,Mitteilungen der Geographischen Gesell-
schaft in Wien‘‘ bestanden im Jahre 1894 in der Schweiz
7637 Gasthofe, die, die sogenannten Pensionen eingerechnet,
zusammen iiber 82000 Betten verfiigten. Das in diesen
Unternehmungen angelegte Kapital belief sich auf nahezu
410 Mill.- Mark, das sich im Durchschnitt zu 7!/; Prozent
verzinste ; dies wiirde einer jihrlichen Einnahme von ins-
gesamt 803/, Millionen gleichkommen. Bei dieser Annahme
wiirde auf jeden der Gasthife nur ein Jahresertrag von
etwas iiber 4000 Mk. kommen, und wenn man bedenkt,
dass auf eine Anzahl von Riesenhotels jedenfalls ein Viel-
faches dieser Durchschnittseinnahme gerechnet werden
muss, so sollte man meinen, dass es auch viele recht be-
scheidene Gasthiiuser unter der bekannten Zahl gibt. Zu
den Giisten der Schweiz sendet Deutschland das grisste
Kontingent, niémlich 30,7 Prozent. England kommt, was
ebenfalls manche nicht werden glauben wollen, erst in
weitem Abstande an zweiter Stelle mit 20,7 Prozent unter
den Besuchern der Gasthgfe. Der Schweizer selbst ist
noch seltener in den Herbergen seines Landes zu finden,
nidmlich erst mit 18,9 Prozent der Besucher. Dann folgen
Frankreich mit 10,8, Amerika mit 6,8; der Rest verteilt
sich auf das iibrige Ausland. Zur Bedienung dieser Giste-
schar sind 26810 Personen beschiiftigt, gie znsammen
einen Jahreslohn von 6150000 Mk. erheischen, sodass
durchschnittlich jeder der Angestellten nur ein Gehalt von
elwa 230 Mk. bezieht. Das ist ein Beweis, wie sehr die
Bedienten auf die Trinkgelder der Giiste angewiesen sind,
wenngleich auch in Anschlag zu bringen ist, dass die
meisten schweizerischen Gasthiuser nur einige Monate im
Jahre gedffnet sind.* f

Fiir deutsche Reisende geht aus jenen Verhiltniszahlen
hervor, dass sie wenigstens in _dem grossten Teile der
Schweiz deutsche Geschiifts- und Verkehrssprache, deutsche
Tischkarten u. dgl. verlangen diirfen, bemerkt hierzu die
»Nat.-Ztg.* .
welche der

. Die gesamten ,Erhebungen, belr.

Englander gemacht, béstehen in weiler nichts, als

dass er einige der hrlichen Saisonberichte des
Schweizer Hotelier-Vereins und die in Genf aus-
gestellt gewesene Statistik tiber den Fremdenverkehr
im Jahre 1894 eingesehen und sich aus diesen diversen
Zahlen etwas zusammengeflickt hat, das er nun als
eigenes Fabrikat® an die grosse Glocke hiingt. Auch
die von den ,,Mitteilungen der Geographischen Ge-
sellschaft in Wien® fiir das Jahr 1894 angegebene
Zahl von 7637 Gasthofen ist total falsch, sie hat
sich gebildet, indem die~Zahl der mit Beherbergungs-
recht versehenen Etablissemente und diejenige der
mit dem Fremdenverkehr in Beziehung stehenden
Hotels und Pensionen..und. Kuranstalten, welche
bei den erstgenannten” schon mitgerechnet sind,
einfach zusammengezihlt wurden. Hieraus ergiebt
sich natiirlich, dass auch die daraus gezogenen
Schliisse und Berechnungen total unrichtig sind. Wo
z. B. die 7%/,°/, Verzinsung des rund 520,000,000
Fr. betragenden Anlagekapitals hergenommen sind,
ist uns unklar; denn anno 1893 betrug der Ueber-
schuss der Einnahmen 6,81°/, und anno 1894:
6,79/, oder in Summa;1893: 33,596,000 Fr., 1894:
31,505,475 Fr. Von diesen Ueberschiissen gehen
noch ab: die Assekuranzgebiihren, der Unterhalt und
die Reparaturen der  Ggbaude -und Mobilien, sowie
deren Amortisation, und erst dann ergiebt sich die
Nettoverzinsung des Kapitals, welches zum weitaus
grossten Teil in Hypotheken besteht und daher nicht
als Gewinn der Hoteligrs gerechnet werden kann.
Der durchschnittliche Jaliresertrag per Fremdenetablis-
sement ist nicht, wie dey englische , Statistiker sagt,
5000 Fr., sondern rund 1893: 24000 Fr., 1894:
18500 Fr., denn der Gesamlertrag ist nur auf 1383
bezw. auf 1693 Etablissements zu repartieren, nicht
aber auf 7637. L

In etwas geringschiatzigem Tone fiihrt der Eng-
linder beziglich der Frequenz der verschiedenen
Nationalititen an, dass ‘der Schweizer selbst ein ver-
hiltnismiissig seltener (yast in den Herbergen der
Schweiz sei. Dem gegeniiber mochten wir ihm
folgendes Rechenexempel aufgeben: Wenn die Schweiz
mit ihren 3 Millionen ‘Einwohnern 189/, der die
schweizer Hotels besuchenden Reisenden stellt und
Deutschland mit 40 Millionen stellt deren. 30 Y/,
welche von den beiden Nationen partizipiert dann
im Verhillnis mehr am Fremdenverkehr der Schweiz?

Die Zahl der Angestelllen setzt der ,,Stalistiker
auf 26,810 an, in Wirklichkeit waren es anno 1893
25,880 und erhielten dieselben zusammen einen
Jahreslohn von 9,300,000 ¥r. oder rund 360 Fr. per
Kopf. Rechnet man fiiri Kost, Logis elc. im Durch-
schnitt per Jahr und Kopf 300 Fr., oder im Ganzen
7,764,000 Fr. hinzu, so ergibt sich eine Gesamtaus-
lage fiir Personal von 17,064,000 Fr., d. i. 17,399/,
der Jahreseinnahme oder 3,45/, des Kapitalwerts. —

Man braucht sich gar nicht zu wundern, dass
falsche Vorstellungen iber die Rendite des Fremden-
verkehrs nach aussen -hin immer mebr an Boden
gewinnen, wenn die wirklichen Thatsachen in ab-
sichtlicher oder unabsichtlicher Weise entweder
liickenhaft oder entstellt wiedergegeben werden, wie
es in obigem Artikel der Fall ist.

Die ,Nat. Zeitg.“ zieht aus obigen Zusammen-
stellungen den Schluss, dass die Deutschen wohl
mit Recht deutsche Verkehrssprache und deutsche
Tischkarten in der Schweiz verlangen diirfen, mit
andern Worten, die ibrigen 70"/, der Schweizer-
reisenden sollen sich nach ihnen richten. Bescheiden
klingt das gerade nicht.

Sam Domom o]
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Schwyz. Die Arth-Rigibahn
Oktober 4600 Personen (1895: 5331).

Chemnitz. TFrau Ernestine verw. Tonndorf fiihrt da
Hotel Romischer Kaiser in unveriinderter Weise auf ihre
alleinige Rechnung weiter.

Cannes. Wie wir vernehmen ist die Saison an der
Riviera noch sehr ruhig, immerhin etwas lebhafter als
voriges Jahr um diese Zeit.

Luzern. Das Gasthaus zur Krone am Weinmarkt hat
Herr alt Reg.-Rat Danioth zum Grand Hotel in Adermatt
an Herrn Josef Schilliger-Regli von Weggis verkauft.

Koln. Hotel Europiischer Hof, das erst kiirzlich Herr
Wey verkaufte, iibernabm von diesem Herr Peter Urban,
Besitzer der nebenanliegenden Hotels Antonetty = (zur
ewigen Lampe).

Jubildum. Wie uns mitgeteilt wird, feiern Herr und
Frau Tschumi im Hotel Beau-Rivage in Ouchy am 8. Dez.
ihre silberne Hochzeit. Wir gratulieren den Jubilaren zum
Voraus aufs herzlichste.

_Arosa. Die Fremdenliste ist schon gewachsen. Sie
weist fiir Mitte November 165 Giiste auf. Der Kurverein
wird fiir Freibaltuug der Wege, Erstellung einer Eisbahn
auf dem obern See und fiir Schlittelbahnen sorgen.

Basel. (Mitgeteilt vom Oeffentlichen Verkehrsbureau)
Laut den Zusammenstellungen des Polizeidepartements
sind wihrend des verflossenen Monats Oktober in den
Gasthdfen Basels 13,710 Fremde abgestiegen. (Oktober
1895: 11,791).

Genf. Der Fesselballon der Genfer Landesausstellung
hat im ganzen 2279 Auffahrten ausgefiihrt. Die Unter-
nehmer, die Herren Baud von Lausanne, werden an der
niichstjihrigen Ausstellung in Briissel die gleiche Luft-
schifferei einrichten.

Bider in Baden.* Wie bereits gemeldet, tritt mit
Ablauf dieses Jahres derInhaber der Kasino-Restauration,
Herr Torscht, von seinem Posten zuriick. An seine Stelle
hat die Kasino-Gesellschaft Herrn Ch. R. Résch, wiihrend
der Ausstellung Restaurateur in Genf, gewiihlt.

Montblanc-Bahn. Ein franzisicher Bergingenieur
will einen horizontalen Tunnel in diesen Berg bohren, und
von seinem Endpunkt soll bis zum Gipfel des Alpenriesen
ein elektrischer Aufzug in einem senkrechten Schacht von
2,4 Kilometer Linge hinauffiihren. Die Zeit der Auffahrt
soll 30 Minuten betragen.

Bern. In einem Gasthof stiess sich ein achtzehn-
jiibriger Kochlebrling das Messer in die Brust. Der Stoss
glitt an einer Rippe ab, und der Arzt hofft, die Verletzung
werde nicht tStlich sein. Wegen einer Liebelei hatte man
dem jungen Manne Vorstellungen gemacht und ihm mit
Entlassung gedroht. Die rasche Tat erfolgte, nachdem er
einen Ermahnungsbrief seiner Mutter, die Wittwe ist, ge-
lesen hatte.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik. In Davos an-
wesende Kurgiiste v. 7. Nov. bis 18. Nov. 1896: Deutsche
533, Englinder 474, Schweizer 142, Holliinder 68, Franzosen
86, Belgier 46, Russen 78, Oesterreicher 25, Amerikaner 37,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 86, Diinen,
Schweden, Norweger 22, Angehdrige anderer Nationalitiiten
11. Total 1553, darunter waren 64 Passanten. Im gleichen
Zeitraum des Jahres 1895: 1514.

Um fortwiihrend sich wiederholenden Verwechslungen
vorzubeugen, teilt die deutsch-sch'weiz#rische Versuchs='
station und Schule fiir Obst-, Wein- und Gartenbau
in Widensweil mit, dass sie an der ,,Obst- und Weinbau-
Genossenschaft Wiidensweil“, einem Privatunternehmen, in
keiner Weise beteiligt ist und dass die Getriinke der
letzteren nicht unter der Mitwirkung oder Kontrolle der
Anstalt oder des Direktors, Prof. Dr. Miiller-Thurgau, her-
gestellt werden.

Berlin. Das Hotel Viktoria, Unter den Linden 46,
Ecke Friedrichstrasse, und das daranstossende Haus
Friedrichstrasse 87, sind fiir 4!/, Millionen Mk. ferner das
anstossende Hotel Imperial, Unter den Linden 44, fiir den
Preis von 2,300,000 Mk. verkauft worden. Kiiufer dieser
Besitztiimer ist Herr Gustav Gumpel, der, wie wir horen,
an Stelle dieser drei Hduser einen modernen Prachtbau
zu errichten beabsichtigt, dessen Bestimmung ein grosses
Hotel sein diirfte. Herr G. Gumpel besitzt auch schon
das friihere Grundstiick Hotel Union, Jiigerstrasse 73, vor-
her Schmelzers Hotel.

Internationaler Eisenbahnverkehr. In den letzten
Tagen haben in Niirnberg Konferenzen stattgefunden iiber
die Einfilhrung eines neuen direkten Schnellzuges von
Berlin nach Mailand via Niirnberg, Stuttgart, Singen,
Schaffhausen, Eglisau, Horgen, Zug, Goldau auf den Zeit-
punkt der Eroffuung der beiden letzten Moratoriumslinien
und der Gotthardstrecke Zug-Goldau. Der Schnellzug
wiirde in Berlin abends 8 Uhr abgehen, morgens 9 Uhr
Stuttgart und nachmittags 1,80 Ziirich beriihren und nachts
10 Uhbr in Mailand eintreffen, also eine Fahrdauer von nur
26 Stunden beanspruchen.

Ein eigenartiger Schwindel wird von Rom aus in
Scene gesetzt und wenn wir auch annehmen diirfen, dass
nicht leicht einer darauf eingehen wird, so wird es nichts
schaden, wenn wir dennoch davor warnen. Der beziigliche,
auch an Schweizer Hotels versandte Prospekt, spricht von
einer permanenten Ausstellung einer Arbeiter-Union in
Neapel und zeigt denjenigen, an welche dasselbe gerichtet
ist, an, dass ihnen das Ausstellungskomitee auf Anraten
des Unterzeichners des Prospektes, ein Giuseppe Bonfarivo,
das Ehrendiplom verlichen habe, als Anerkennung fiir die
an der Genfer Ausstllung in Gruppe 23 ausgestellten
Gegenstiinde. Das Ehrendiplom sowie ein emaillirtes Kreuz
mit dem Bilde des Konigs Humbert seien gegen vorherige
Einsendung von 40 I'r. erhiltlich. Hoffentlich geniigt
dieser Hinweis. um unsere Leser vor einem Reinfall zu
bewahren.

Ein grosses schweizerisches Kanalprojekt. Es soll
von Basel aus ein Kanalnetz in das Innere der Schweiz
ausgefiihrt werden, dessen Hauptrouten sein wiirden:
1. Basel- Laufenburg - Flaach - Frauenfeld - Sulgen-Romans-
horn und Basel-Flach-Schaffnausen. 2. Rhein-Solothurn-
Biel - Neuenburg - Genfersee und Biel - Bern - Thunersee.
3. Rhein - Ziirich - Luzern. Die Hauptfracht wird die Stein-
kohle bilden, deren Transport auf dem Wasserweg be-
deutend billiger zu stehen kommt, und als Riickfracht
wiirden Holz, Steine und der Lehm aus dem Gebiete der
Aach dienen. Als Schiffe sind kleine Dampfer vorgesehen,
die auch fiir den Personenverkehr eingerichtet werden;
die Frachtschiffe werden ins Schlepptau genommen. Fiir
die Eisenbahnen entstebt zwar cin geringer Ausfall an
Fracht, doch wird derselbe durch die bedeutend billigeren
Kohlen reichlich gedeckt. Nach den Mitteilungen des
Herrn Nicot hiitten finanzkriiftige Ménner ijhr Bet,eiligungi
an dem Werke zugesagt. Einstweilen liefern sie die Mitte
zu den Vorstudien.

beforderte im Monat




	Die Hotel-Industrie (Gruppe XXIII) an der Schweizerischen Landesaustellung in Genf : Fachbericht der Jury für die Gruppe XXIII

